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Weihnacht.
Von Frieda Keller.

E» träumt die Welt in ernstem Winterschweigen
Und alle Pfade liegen tiefverschneit.
Da wird von neuem wach im Menschenherzen
Die frohe Ahnung weihnachtlicher ZeitI
Die Tannen rauschen auf im dunklen Walde,
E» klingt durch'» All' ein andachitvoll Gebet,
Wenn leise auf den zarte« Engeltsüßen
Da« Christkind lächelnd durch di» Lande geht . . .
Ein frohe» Treiben herrscht auf Markt und Gaffen,
Biel Heiwlich'un und Flüstern gibt'» im Hau« —
Wenn längst dir Buben und Mägdlein schlafen,
Dann breitet Rupprecht die Schätze au«.
Und wieder wir in gold'nrr Jngend Tagen
Frru'n wir un» selber noch am bunte» Tand —
Beim Kerzenschein der Kinder Augen strahlen.
Und Weihnacht«glocken jubeln durch da« Land!

Weihnachten.
Da» schönste Fest de« deutschen Volte» ist an¬

gebrochen. Unter Glockengeläute, weithin ballend
über dir heimatliche Erde und jedem, auch dem
Aermsten unsere« Stamme« und Glauben«, Frie¬
den kündend, hat e» seinen Einzug gehalten in den
traute» Krei» der Familien, in unser ganze« deut¬
sche« Volk. Wohin auch immer ein Deutscher in
der weiten Welt seinen Fuß gesetzt, er errichtet sich
zu» heiligen Abend seinen WeihnuchtnbaAn.^ Man
hat Weihnachten immer mit Recht ein Fest der
Liebe genannt. Au» Liebe zur armen, sündigen
Menschheit hat Gott seinen Sohn gesandt. Die
Menschheit selbst konnte sich den Menschrnhriland
nie und nimmer geben. E« geht über mensch¬
liche» Ahnen und Verstihen hinau», wa» Gott in
Christo uv» gegeben hat, und wir dü-fen un«
wohl wie der fromme Gellert an dem Bekenntnis
genug sein lassen: Wenn ich die« Wunder fassen
will, so steht mein Geist vor Ehrfurcht still; er
betet an und er ermißt, daß Gotte« Lieb unendlich
ist! Möchte e« Weihnachten sein und Gotte«
Liebe verspürt werden. 8» können manche Sorgen
den Himmel de« häuslichen Glücke» um wölken,
aber die Weihnacht»fonne verklärt, versöhnt, erfreut
und macht wie mit einem Male so viele« wieder
gut. Möchte ein Weihnacht»segen mitgenommen
werden für Amt und BerusI Da» C nstki-d ist
doch zuletzt die große kraftspendende Persönlichkeit,
wenn unsere Kräfte einmal versagen; und wie hat
Jesu» sei» schwere« Amt so geduldig getragen!
Ja , er hat un« ein Vorbild gegeben, daß wir solle»
Nachfolgen seine» Fußtapfen. Weihnachten! Da«
soll jede» Herz warm und lebendig machen, auch
wenn'« von einem ganz persönlichen und beson¬
deren Kummer etwa befallen ward. Jesu» der
Helfer in jeder Not, wird'» mit tragen; er will
lindern, trösten, wiederaufrichten und zu sich rufen
alle Mühseligen und Beladenen.

mm  « eil.
« «bühre«»rd«««g

für di« Desinfektoren de« Kreise« Ufingen.
8 1. Die Detinfeklorrn de, Kreise, Ufingen

erhalten für die Au«führung von De»infektorrn
eine Vergütung noch folgenden Sätzen:

I. Für eine Desinfektion, gleichgültig, ob ste
am Wohnort oder auswärt» «»«geführt wird, 30 Mk.

3. Werden mehrrrr Desinfektionen zusammen
«»«geführt, so wird die Gebühr auf die Hälfte
ermäßigt

8 3 An Reisekosten werden vergütet.
Für Wegegkbühr pro km 30 Pfg. Die Reise¬

kosten werden für Hinreise und für Rückreise be¬
sonder» gerechnet.

8 3. Für dir Beförderung der Apparate au«
dem De»infektion»ort werden, sofern der Auftrag¬
geber nicht selbst die Beförderung übernimmt, dir
nachweislich erwachsenen Auslagen erstattet. Wird
der Transportwagen von dem Desinfektor für feine
eigene Reise miibenutzt, so wird die Hälfte der
i« 8 3 angegebenen Reisekosten vergütet.

8 4. Außer den in de» 88 l »nd 3 festge¬
setzten Vergütungen find den Desinfektoren die
baren Auslagen für im Einzelfall verwendeten
erforderlichen Desinfektionsmittel zu erstatten.

8 5. Diese Verfügung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichungi« "reitblatt in Kraft.

Ufingen, den 30. Dezember 1930.
Der Landrat. v. Bezold.

Ufingen, den 33. Pezember 1930.
Eine Anzahlz Zi. noch bestehender Metzgerei-

betriebe hat bei mir noch nicht um die Weiterge¬
nehmigung der Betriebe für da» kommende Jahr
nachgesucht. Ich weise darauf hin, daß Metzgerei-
betriebe, die weine Genehmigung noch nicht ein-
geholt haben, ihren Betrieb im kommenden Jahre
nicht weiter führen dürfen. Ich ersuche daher die
Herren Bürgermeister der Gemeinde», in denen sich
Metzgerribetriebe befinden, die von mir noch nicht
genehmigt sind, die Metzger darauf aufmerksam
zu machen, daß sie ihren Antrag umgehend an da»
Landratramt einzureichen haben.

Der Landrat. v. Bezold.
Usingen, den 33. Dezember 1930.

Da» Müchsahren au» den Orten Oberlauken,
Niederiauken, Gemünden, Emmershausen, Laubach,
Cratzenbach, Rod a. d. Weil, die anliegende»
Mühlen, Neuweilnau, Altweilnau, Mrrzhaufen
an die Krersmolkerei Ufingen soll vom 1. Januar
ab vergeben werden. Angebote sind innerhalb
8 Tage« an da« Landraisamt rinzureichen.

Der Landrat. v. Bezold.
Wiesbaden, den 15. Dezember 1930.

Die Wahl de« Herrn Fntz Peter zum Bei-
geordneten der Siadlgemeinde Usingen ist von mir
bestätigt worden.

Der Regierungspräsident.

Usingen, den 31. Dezember 1930.
Wird veröffentlicht.

Der Landrat. v. Bezold.

Bad Homburg, den 17. Dezember 1930.
E« wird darauf hingewiesen, daß va« Privat-

Publikum sich al« Arbeitgeber der Steuerhinter-
zlehung mitschuldig macht, wenne« Heimarbeitern
oder Heimarbeiterinnen; z. B. den für «ine». Pri¬
vaten beschäftigten Näherinnen, Schneiderinnen oder
Stickerinnen bei der Auszahlung de» Arbrit«lohnr«
nicht die Steuerkarte abfordert und dir fälligen
Marken hierüber klebt.

Finanzamt.

Niederzwehren, de» 15. Dezember 1930.
Da die russischen Kriegsgefangenen in ihre

Heimat»urückbefördert werden sollen, sind sie von
ihren Arbeirgrbern mit sämtlichem Gepäck nach
erfolgter Eatlöhnnug bi« zum 4. Jauuar 1931
dem Kriegsgefangenenlager Cassel.Niederzwehren
zuzuführen.

Es sind auch diejenigen Gefangenen in da«
Lager zu bringen, welche einen Rever« oder Schein
unterschrieben haben, daß sie erst mit einem späteren
Transport in dir Heimat be ürdert werden wollten.

Bo» dieser Zurückziehung in da» Lager sind
nur diejenigen befreit, welche eine zweifelsfreie, vom
Kommandanten ihre» Stammlager« unterschriebene
Bescheinigung in den Händen haben, daß ste al«
freie Arbeiter au« der Kriegsgefangenschaft ent»
lassen find. Entlassung»bescheinigung«n, von Ar¬

beiter- und Soldaten-Räten ««»gestellt, habe»
keine Gültigkeit.

In Zweiselsfällen sind die Entlaffungspapier«
der Lagerdirrktion Cassel.Niederzwehren zur Prüfung
einzufenden.

Lagerdirrktion Cassel.

liltiatttin Seil.
A«S Stadt , Kreis x*b Umgebung.

* Ufingen , 34. Dezbr. Der Kartenverkauf
für die am 3. Weihnacht»fei«rtage, nachmittag«
4 Uhr stattfindende Theateraufführung  der
H% u i no t mt i nbtM ist ein recht guter. E« sei
bemerkt, daß die Aufführung pünktlich um 4 Uhr
beginnt, um da« Theaterstück bi« 61/, Uhr zur
Erledigung zu bringen. Ein Besuch der Vor¬
stellung sei nochmal» besten» empfohlen.

* ttfittge « , 33. Dez. Nach langer Pause
veranstalten dir Saalb a u -L ichtspirlr  am l.
Weihnachtttage, nachmittag« 6 Uhr beginnend, eine
Kinder Vorstellung. — Am Abend de» ersten Feier¬
tage« läuft der bedeutende Film »Verita« streit".
Kein Kino' iebdaber darf versäumen, diese», iüber-
wäliigende Filmwerk anzusehen.

* Die Heeresbezüge (Herre «re»ten und
Hinterbliebenen-Bezüge) für den Monat Januar
1931 werden schon am Montag, den 37. Dezember,
vormittag» an dem hirstge» Postschaiter ausgezahlt.

* Nachdem durch da« Rrich«abwicklung»a« t
die Auflösung der Abw'ckiungsämter angeordnet ist.
bat da« Reichswehr-Ministerium verfügt, daß all«
Orden«-, Ehren- und Abzrichenangelegenheiten,
sowie alle Anttäg« auf Charakieroerlrihung und
Erteilung der Erlanbni« »um Tragen der Uniform
und der Aussicht auf Abstellung im Ziv'ldienst von
den jetzigen Divisionen (früheren Wehrkreiskom¬
mando«) weiter zu bearbeite» sind. Da» Abwick¬
lungsamt 18. A -K- gibt daher all« «och nicht
bearbeiteten Anträge dieser Art an di« 5. Division
in Stuttgart ab, die für den Bereich de» früheren
18. Armrekorp» zuständig ist. Ansragru wären
also dorthin zu richten. Neue Anträge in Orden»«
ulw.-Angelegenheiten werden nur noch für Heim¬
kehrer brarbeitri, die nach dem 31. August 1930
au» der Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt find.
Anträge auf Charakter-, Uniform-, Anstellung»,
autficht, Verleihung müsse« spätesten« am 30.
Dezemberd. I ». bet der 5. Diviston in Stuttgart
eingegangen sein. Die übrigen Restarbeiten de»
Abwicklung«amte» erledigt nach dessen Auflösung
vom 1. 1. 1931 ab die Zweigstelle der Abwick-
lung»intendantur de» 18. A -K. in Reubnrga. D.
Für alle Berwaltung»anqeleaenheiten bleibt die
Korp«bezirk«regierunq in Frankfurta. M. zuständig.

nk. Apfel und Nuß.  Zu den hauptsäch¬
lichsten Leckerbissen für die Jugend zur Zeit der
Weihnachtsfeiertag« gehören Apfel und Nuß, zwei
Genuß- und Nahrungsmittel, deren Wert nicht hoch
genug angeschlagen werden kann. Der Apfel muß
zur jetzige» Zeit oft dazu herhalte«, den durch viel-
artiger Genüsse allzusehr in Anspruch genommenen,
erhitzten Magen zu erfrischen. Rur mögen(die
Ettern darauf sehen, daß er nicht mit der unver¬
daulichen Schale und ohne »Blüte" und Kern¬
hau» verzehrt wird Bon der Nuß hat « au den
feinsten Genuß, wenn man ste in geriebenem Zu¬
stand verzehrt oder dies« geriebene Nuß noch mit
Süßmilch mengt. Durch ihren hohen Gehalt von
Eiweiß ist die Nuß rin Krästigung«mittel ersten
Range»l

ak.  Lebender Christbaumschmuck. Wer
seinen Baum über Neujahr stehen läßt, der kann
ihm nach dem Plündern ein neue», reizende, Aus¬
sehen verleihen durch grünend«Tannenzapfen. Und



Jf Hinter verhüllten Fenstern schimmert es golden . §
0 ) Wieder die Tage der Weihnacht , die seligen , holden , &
4t Wieder das Wehen der Liebe in Herzen und Haus ! *
* Glücklicher Kinderjubel hinter den Scheiben , SJ
0  Heimlich versteckt das weihnachtlich festliche Treiben ; »
» Aber die Freude , die sonnige , lächelt heraus . *
J Elisabethe Kolbe . A

zwar laffen sich diejenigrn vergoldeten Tannenzapfen,
die durch jahrelangen Gebrauch unschön geworden
sind und sich infolge der Ztmmerwärme und Trocken»
heit anikinandergespreizl haben, gut oazu verwenden.
Sin paar Tage vor Wnhnach .en mengt man in
gesiebtem Sand gut keimenden Graesamen und
gießt soviel Waffe : daraus , bi« der Sand voll¬
ständig durchfeuchtet ist. Altdann füllt man die
leeren Spalten zwischen den Zapsenbläuern mit
dieser Mlschnng au» und legt die Zapfen zur
Hälfte ln frische» Wasser. Rach 10 Tagen unge¬
fähr nimmt man sie heran » und hängt sie an die
stärkeren Arste, die genügenden Halt gewähren.
Binnen kurzem wird jede Zapfe rin srischgrün«»
«leid erhal en und der Baum in diesem Schmuck
einen neuen, prächtigen Anblick gewähren . A -f
ähnliche Art laffen sich auch vergoldete Nußschalen
verwenden.

fd. Heusenstamm , 32 . Dezbr. Bri einem
Fußballspiel in Rleberrav stürzte der 32 jährige
Franz Keller so unglücklich, daß er jetzt an den
Folgen gestorben ist.

fd. Singhofe » , 33 . Dezbr . Eine außer¬
gewöhnlich starke Wildkatze, die eine Länge von
mehr al» einen Meter haue , wurde von einem
Förster in einem Tellereisen gefangen. Diese»
srlrene Raubwilv tritt nur noch sehr vereinzell auf.

— WieAbaden , 30. Dezbr. In eine«
Hause an der tzrilmundstraße -xplodterte eine
größere Menge FeuelÄerktköper . Durch dm Luft¬
druck wurden Tur und Fenster de» Geschäft» nach
avßrn gedrückt und aus dir Straße geschleudert.
E » entstand «in Brand . Der Inhaber de» Ge¬
schäft» mußte au » den Flammen h.ra «»gehott
werden er starb während seiner Verbringung in»
Krankenhan ».

OcrMichtk MHriqtm.

— Berlin,  33 . Dezbr . Die vier große«
Eisenbahnerverdände für B .amte und Arbeiter , die
da« gesamte Ritchrüsenbahn -Personal fast nstlor
umsagen , haben, wie vom brutschen Eisenbahner-
verband mttgririlt wirb , der Reichsregirrung , dem
Reichstag, dem Rcrchsfinanzmmiiier und d-m
Reich»o«rkthr»Mi«ister in einer Denkschrift ihre
Forderungen übermittelt . Darin wird u. a. für
dt« Etstnbahnarbeuer eine Erhöhung de» T ueruug «-
zuschlag» um 1 Mark pro Siunoe , sowie eine
Erhöhung de« Trurrungszuschlags für Beamt«
nach Staffelung ver einzelnen Besoldungsgruppen
verlangt . Zum erstenmal bildet da« gesamte
Erfendahnpersonal eine Ewheil »front zur Erkämpsung
sicherer Exlftenzverhätiniffe . Sollte r« bei Ad-
tehnung der Forderungen zu einem Streik kommen,
so würde demnach mit einer völlige» Stillegung
de» gesamlen RkichSkisenbahnveirievt» zu rechnen sein.

sd. Athen,  33 . Dezember . Der griechische
Ministerpräsident Rhalli » hat dem König Konstantin
feine Demrsfion und M de« Kadtaeli « üderrricht.
Da » Kavmett wird die Grschäste di« zum Zw
samme . lrut de» Parlament » wkitersühren.

sd. Ried er lahnstein,  31 . Dz.  Eure junge
Frau au » Wierbaden warf stch hier wegen «n
glücklicher Eheveryältniffe abend» um 8 Ugr vor
einen Personenzng , der ihr beide Beine adsuhr.
Die arme Frau fand Ausnahme im Kcaakenhau ».

— Kassel,  30 . Noo . Auf der Landstraße
von Duderstadt nach Werxhausen ist am Sawrtag
abend der Smdrenrat Hartung von Unbekannten
erstochen worden. Ov e« sich um einen Racheakt
oder einen Raubmord handelt, ist nicht festgestellt
worden.

— Bert in,  22 . Dez. Wie dem „ Berliner
Tageblatt " au» Königsberg gemeldet wird, hat der
dortige Magistrat da» Trtnkwaffer rationiert , da
,nsolge der anhaltenden Trock-nhett da» Wäger in
den Stauseen , au» denen die Köaigsberger Wuffrr-
letlung gespeist wird, stark gesur ken ist.

uk Da » Herz de » Kinde«  ist wie ein
dlütenreicher Baum , der nicht die leidenjchastSheiße

Sonne de» Gommer « bedarf, doch auch nicht die
starre, schneidende Kälte de» Winter » ertrage«
kann. Spott und H-rzenSkälte find wie ein Reif,
der sich auf die Blut l-gt und sie verkümmert.
Jede Blüte aber, wag sie noch so klein und »er¬
st ckt sein, ist der Ansatz zu einer Frucht Darum
hüte und schütze jede Knospe de» kindlichen Gemüt »,
al» wäre sie die einzige Blüte am Baume . De»
Kinde» Herz ist wie ein frischer Quell , zwar nicht
tief, aber immer beweglich. Später vertieft sich
der Quell zum Bach, zum Fluß , zum Strom , aber
die kl-ire, filberhelle R lnheit geht meisten» verloren.
Ein Quell erfreut und erquickt un», dem Strome
vertrauen wir schwere Frachten au. Wie herrlich
leuchtet doch die frische, reine Flut eine» oft über¬
sprudelnden Kindergemili» ! Wie ein Schmetterling
ist da» « inderberz. Bald fliegt e» dem, bald jenem
zu — ohne Ausdauer , aber stet« in neuer, bunter,
reizender Gestalt . Gern nascht der lose Falter von
allem Schönen, da» sich ihm bietet. Alle Welt
ist sein eigen. Ueberoll ist er zu Hause. Gönne
ihm sein bewegliche» Spiel und streike nicht den
bunten Farbenschmelz von seinen Flügeln I

— Die Schluckkrankheit.  In Pari»
wütet zurzeit eine smchenartig auftretende Krank¬
heit, deren charakteristische» Sympion rin unnntrr-
deckbare « Schlucken ist Es handelt sich dabei um
einen hartnäckige» Schluckkrampf der tagelang dem
Palienten schrecklich zusktzt und ihn nur für Sekunden
zur Rahe kommen läßt . Viele Aerzte und Gelehrte
glauben e» mit einer gutartigen Form einer leichte»
Gchirnrntzündung zu tun z» haben. Die neue
noch nie deobachrcke, meist fieberlose Krankheit ist
im übrigen nicht entfernt so schlimm wie die, die
die amtlichen Listen der Sani -älsbekörde unter drm
geh-im ni«vollen Zeichen Nr . 8 aufführen . Sie ist
nicht tödlich, und ihre Dauer schwankt zwischen
zwei bi» drei Wochen; nichtsdestoweniger beding!
dir Schluckkrankheit eine solche Elschöpsuug de»
Körper», daß der Patient eine Rekonvaleszenz wie
nach einer schweren Krankheit zn überstehen hat.
Manchmal ist die Erschütterung , dir der Körper
durch da« kramphaft auftretend « Schlucken erfährt,
so durchgreifend, daß dir Ernährung und der
Schlaf de» Palienten empfindlich brrinträchiigt
werden.

Weihnacht der Witwe.
Bon Emma Doeltz.

Und wieder nah » die WechuachlSzrit.
Wie viele Jahre find vergangen,
Daß wir zusammen in Seligkeit
Die Kinder hielten treu uwsaugeul
Wir wünschten un« noch die« uud da«,
Uad wußten nicht, wie reich wir waren.
Daun trennte «n« der Völker haß,
Wie Hab' ich alle« nur ertragen?

E» kam die Not , die bitt ' re Not!
Wir weinten, hunge ttn und froren,
Die Kinder jammerten »ach Brot,
Die ihren Vater schon verloren.
Tag » hieß e« schaffen, schwer und hart,
Uud abend» waren kalt die Stuben,
Ein flüchl'ger Gutenachtgruß ward
Mir von de» Mädel » und den Buben.

Wie lange liegt da» nun zurück.
Die Ktnder wachsen und gedeihen;
Sie « ollen Frohsinn , wolle« GlückI
Und wollen ftch de» Leben» freuen.
Und wenn man '» noch so ärmlich hat,
E» reicht doch noch zu ein paar Stücken;
O . eine Mutter stützet Rat,
Um ihre Ktnder zu beglücken.

Die Kameraden sind bereit,
Und wollen manche Träne lindern,
Sie danken ihrer Toten heut
Und ehre« fie in ihren Kindern.
Auf unserm Herzen für und für
Wird ewig da» Vrgang 'ae drücken,
Doch unser» Kindern wollen wir
Den Freudenbaum der Zukunst schmücken.

Wann
brannte der erste Weihuachtsbaum!

Bon W . Herbert.

In viele» Schrifte » liest man . der erste Weih¬
nacht,bäum habe tm Jahre 1737 , und »war ver.
mutltch in Zittau in Sachsen gebrannt , da dieser

Vorgang in , i»-r im genannte Jahre von Karl
Gottfried Kißling , Zittau , veröffentlichten Schrift
„Bon heilige» Christgeschenken" erstmals al»
Kuriosum erwähnt wird . Eine Frau u»d Mutter
soll da am heiligen Abend in ihren Gemächern so
viel Bäumchen aufgestillt haben, wie sie Person «»
beschenken wollte. „Sobald die Geschenke verteilt
und darunier ausgelegt und die Lichter auf den
Bäumen und »eben ihnen angezüudet waren , traten
di« Ihren der Reihe «ach in da« Zimmer , be¬
trachteten die Bescherung und ergriffen jede» von
dem für e« bestimmten Baum und de» darunter
bescherten Sachen Besitz." — Asch in TÄe » „ Ge-
schichte der deutsche» Weihnacht" wird auf diese»
Begebnlt vom Jahre 1737 o>.» den- durlsjahr«
de» lichtergeschmücktt» Weihnachtsbasm » Bezug ge-
vomme«. Allein wie eine in der Svittaschen
„Monatsschrift für Goi esdienst und kirchliche Kunst"
mitgeteilte Urkurdenstelle beweist, brannte schon
im Jahre 1611 bei einer Siv ' sterfeier (Neujahr
und Weihnachten wurde» früher vielfach zugleich
g-seiert) im Schlöffe von Brieg in Schlesien ei»
Lichttttanuenbau « ; in den 1830 vom Syndiku»
herausgegebenen „ Denkwürdigkeiten au» dem Leben
der H' rzogin Doro 'hea Sibylle " heißt e« nämlich r
„Rings umher standen grüne Tannen , auf denen
viele hundert Wachslichtteil» brannten " . Damit
ist der Ursprung der fchöaen Sitte abermals sehr
viel weiter zurückoerschoben, ohne daß doch klar
wird, wo eigentlich die Heimat des iichterbrennenden
Christbaume « zu suchen ist. Der „ Wrihnacht »-
bäume " tun schon ein paar Schieltstadter Urkunden
au» den Jahren 1581 , 1646 und 1555 kurz Er¬
wähnung . deren Hauen im letztgenannten Jahre
verboten wurde ; nur von Lichtern wird nicht» er¬
wähnt . Die » gilt auch von der ältesten iiteraritch
beglaubigten Nachricht über da» Schmücken de»
Weihnachtsbaume », worüber 1605 ein ungenannter
Straßburger Chronist schrieb: „ Avff Weihenachten
richtet man Dannenbäam z» Stra «durg in den
Staden avff . daran henket man rosen au» viel¬
farbigem papier geschnitten, Aepsel, Oblaten , Zisch-
galt . Zocker «sw." Man könetr also annehmrn,
daß der Tannenbaum al« Weihnachtsbaum zuerst
im Elsaß und in Schlesien aufgetaucht sei, wird
aber bi« auf weitere» daran festhalten müffe», daß
die erste» Lichter auf dem Baume , wie schon er¬
wähnt , 1611 brannten , wenigsten« in Deutschland,
da« al» da« Ursprungsland der „ Weihnacht»" tanne
betrachtet wird. Dagegen find mit Lichtern besteck»
andere Bäume fchor nachweislich 1503 vorgekommen.
Jir dem 1556 veröffentlichten Reifewerke de»
italienischen Edeimanne « Bartoman oder Barto-
manv « ist zu lesen, daß auf einer 1503 au «gr-
führte » Reise nach Indien folgende» festaestellt
wurde : An einer Temprlwallfahr >»stätte bri Kalkutta
werden — alljährlich a« 25 . Dezemberl —
brennende Lichter in Bäume , dir einen Teich um¬
rahme », hineingrsteckt und gehängt . Trotz de« über-
raschenden Datum « ist anzunehmen, daß die deutsche
Sitte de» brennenden Weihnachtsbaum » ganz un¬
abhängig von der indischen Sitte und anderen
fremdländischen Sitten , (de« Bäumeaufschmücken«
mit Lichtern) aufkam. Jrdenfall » ist in alle» mög.
lichen Kulturländern der deutsche Brauch de»
brennenden Weihnachtrbaum « bewußt nachgeahmt
worden. Za bemerken wäre jedoch noch, daß der
Siegrszug de» deutschen Weihnochisbanm « erst recht
eigentlich im 18 . Jahrhundert stattfand . In früheren
Jahrhunderten war unser Weihnachtrbaum .(»ohne"
oder „mit " Lichtern, ungeschmückt oder geschmücki)
in verschiedenen deuischen Gauen noch unbekannt,
selbst in der ersten Hälfte de» 18 . Jahrhundert»
kannte man statt seiner vielerort « nur die „ Krippen " .
I « Dresden wurden die ersten Weih»achtsbäume
1807 verkauft . Eine groß« Rolle spielte der Weih-
nachisbaum in den Kriegsberichten von 1870 —1871.
Hrbel besingt 1803 in ein»m Liede den Weihnacht«,
bäum ; „ Drum denk', dar Leben ist ein Weih - »
nachtsbauw , nah beieinander wohnen Freud ' und
Leid " — Wenn Scheffel in seinem „Ekkehard"
tder im 10 . Jahrhundert spielt ) den Weihnacht«,
bäum auf dem Hohentwiel aittflammrn läßt ober
Luther tm Kreise seiner Familie neben de«
brennenden Wechnacht»vaumr dargrstellt wird, so
find da» Zeitonwechselungen , kulturgeschichtlich«
Unmöglichkeiten.

er heutigen Nummer de« Krei»blatt« liegt al»
'Festgabe eine „ Illustrierte Wrihnacht »brilage"

bei. Wir wünschen unseren Leserinnen und Lesern

froh», glückliche Weihnächte« !
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